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es in Frankreich jedenfalls noch ſo lange an, als 
das Kaiſerreich dauern wird. In Oeſterreich liegt die 
Finanzpolitik beinahe eines ganzen Jahrhunderts; in 
Frankreich hat die Corruption des Kaiſerteichs den 
Kredit untergraben und das Vertrauen dermaßen er⸗ 
ſchüttert, daß Tauſende ihren Beſitz unverſchuldet ein > 
wie die der anderen Fürſten, welche ihre] büßen. f fr ER 
Souveränetät verloren haben, auf beſtimmten Grund] Wohl lelten hat ſich ein Ereigniß von folder 
lagen zu regeln wünſcht, und zwar gerade ietzt,] Wichtigkeit, wie die Verhaftung Garibaldi's in Italien; 
wo er es ohne parlamentariſche Mitwirkung zum vollzogen, ohne daß die Nachrichten über dasſelbe ſich 
Austrag bringen kann, um ſie allen Ungewißheiten in einer Weiſe gedrängt hätten, daß das Material 
und Wechſelfällen der Zukunft zu entziehen. Aug] kaum zu bewältigen geweſen; merkwürdigerweiſe aber 
‚feiner Art, die Sache zu regeln, iſt zu erkennen, daß,] find bis jetzt über dieſen Vorgang direct nur einige, 
] wie die politiſchen Verhältniſſe ihm die Nothwendig⸗ ſehr lakoniſch gehaltene Mittheilungen eingelaufen, 
keit auferlegt, jene Fürſten aus ihrer Machtſtellung weshalb man es Niemandem verargen kann, wenn er 
zu entheben, er doch die Abſicht hat, ihre perſönlichen] der Nachricht, es ſei von Oben her den italieniſchen 
Verhäliniſſe in großmüthigſter Weiſe zu ordnen und] Telegraphen⸗Ststienen der Befehl erthellt morden, 
das 1917 955 Mißgeſchick, das fie getroffen, möglichſt] keine politiſchen Depeſchen zu befördern, Glauben zu 
zu erleichtern. Daraus iſt das Verfahren gegen den 
König von Hannover zu erklären, und wird die Feſt⸗ 
ſetzung darüber in nächſter Zeit aus der Initiative 
des Königs erfolgen, gleichviel, ob König Georg zu⸗ 
ſtimmt oder nicht. Die Verhandlungen mit dem 
König von Hannover würden, wenn fie zum Ziele 
geführt hätten, allerdings zur Folge gehabt haben, 
daß eee die Form ut gegenfeitigen 
5 7 x 8 der 4 
Et ki Reichstag. Hann ber Reigen Gerte will, ee eis 
10, Sigung. Montag, 30. September. ſtändige Verordnung des Königs von Preußen erfolgen 
Im Reichstag wurde geſtern das Geſetz, be“ müſſen; bis fetzt iſt über die Stellung des Königs 


nt a . ir von Hannover Nichts bekannt, feine Vertrauensmänner 


2 Tolrn. pr führt wird. Dr. Reincke be- aber find bemüht, feine Zuſtimmung zu dem Vertrage 
. daher Abgabe und Erſaß für | zu gewinnen, weil die Vertragsform ihm eine größere 
den Einnabme⸗Aus fall von etwa 74 Millionen durch] moraliſche Genugthuung und eine würdigere Poſition 
Matritularbeiträge bis zur Einführung einer Einkom, giebt, als die Oktroyirung folder Beſtimmungen von 
menftener im Norddeutschen Bunde. Frhr. v. Hoverbed | Seiten der Krone Preußens. 
(mit der Fortſchrittspartet) beantragt als äußerſten Termin s ; 
Ein Correſpondent erfährt nachträglich einen 


für die Abgabe den 31. Dezember 1877; Aßmann (mit 
—— eee ee Adgebe. nicht unintereſſanten Zwiſchenfall aus der Zeit, da 
Sr — Drsgit war überaus lebhaft. Die Ber, ſich der König Wilhelm in Karlsruhe aufhielt. Zu 
treter des Bundes (v. Liebe und v. Pommer ⸗Eſche) er- dem Galadiner, welches nach der großen Parade dem 
klärten die Vorlage durch Annabme der Anträge Reincke] König gegeben wurde, waren auch einige Abgeordnete 
und Hoverbeck für verworfen. Sie ſowohl wie der] der zweiten Kammer eingeladen und wurden dem 
Referent Gumbrecht, Michaelis, von See e König vorgestellt. Se. Majeſtät ſprach ſich auer⸗ 
e — er el, fenmend Über die Adreßdebatte aus und bemerkte, er 
ü N ——— Daten des Norddeutſchen Bundes, ſeinerſeits müſſe ſich etwas zurückhaltender ausſprechen. 
ſondern auch die ſüddeutſchen verpflichte. v. Forckenbeck] Damit endigte der erſte Theil des Geſprächs. Später 
bob hervor, daß für Preußen, alſo für 24 ei näherte ſich der König wieder den Abgeordneten und 
n bt ie, — —— 1250 tam von ſelbſt auf die Laſten zu ſprechen, die das 
en beg te 8 die Vorlage] Land in Folge der neuen Heereseinrichtung auf ſich 

— — — Waldeck, Schulze ſahen keine Gefahr] nehmen müſſe. Die Abgeordneten erklärten, alle er⸗ 

in den Folgen dieser Verwertung. 3 ug — forderlichen Mittel gerne ick zu wollen, da 

; te aus, die ihr 3 bed gemeinfam t N \ 
® (Berlin) tauſchten bittere * „ Wohl gemeinſamen Vaterlandes dringend Garibaldes tumbjugeben: Die Päpflihe Rerirrans 
tionen galten. Die Zab erheiſche. 1 an nun der König, die Opfer dlenne an, daß die gihdlihen Maßregeln; durch 
i i rchterli ls di „e f 5 „d 
len l ae 1 1 ri ER welche die gegen den Kirchenſtaat beabſichtigte Expedition 
gebracht und noch nie ſeien die Steuern fo regel- vereitelt worden, dem Einfluß des Tuilerien⸗Cabinets 
äßig ei „ als wä abr: zu danken ſeien. ö 5 
ra eingegangen, als während des vorjährigen Die entgegenftähenbe Anffaffung läßt ſich dab 
: ? aus, es müſſe anerkannt werden, daß Italien ſich 
Nach Ba 1 aus Bayern ſollen] nicht für eine deutſch⸗franzöſiſche Verwickelung feinem 
ſich vort 8 en 10 15 Hr uſchluß an den nord⸗ alliancedurſtigen ehemaligen Allürten mit Haut und 
e em zu e 15 1 5 Haar hätte verschreiben wollen; an Aufforderungen 
man ko ud wohlſellte Poll ft aß die lle dazu habe es nicht gefehlt, und verlockend genug fei 
nt ki oe eine Bei 1 e die En ar er 991 Sc Mn Italien in 
des Anſchluſſe i a illio Bezug au om manches dur ie Finger gefeben 
Deutſchen geſchaffen, die keine andere Macht Europa 's] worden wäre; die franzöſiſchen Drohungen und 
anzugreifen wagen dürſte. militäriſchen Demonſtrationen, meint man, würden 
Mit der öſterreichiſchen Finanzkriſis hält die fran⸗ dann auch wohl unterblieben fein. Aber ſelbſt das 
zöſiſche Finanzmiſere gleichen Schritt. Iſt in Oeſter⸗ Miniſterium Rattazzi hätte dieſen Verlockungen wider⸗ 
reich das Leiden ein unheilbares geworden, fo hält“ ſtanden. 


5 ede Hannover bezieht. Bei Beurtheilung dieſer Ange⸗ 


. ae 5 I it iſt vor allen Di darauf Gewicht 
Der Kanther Neſen aus Haberdieen in nach Bere egen, eg der Mönig der Mahl undaß * 
4 erufen, ae * VVV Stieamie feines Herzens folgt, indem er au 

L Nordſchleswig Au unft zu geben. a Er zun; 3 

Münden, Montag 30. September. bie Verhältniſſe des Königs von 

heutigen Sitzung der Kammer legte der Fi⸗ 

das Budget vor. Die Ausgaben in der 
rig e Mill. 
a N bliche Steuererbötzung noth⸗ 


wendig. Der Priegeminifter fucht einen Militäreredit 
von 3 Millio ach. Der Finanzminiſter legte ein 


Geſetz zum Aufſchlag der Malzſteuer vor. 

Florenz, Sonntag 29. September. 
Dem Vernehmen nach wird die Regierung ſich in 
einer Note un die fremden Regierungen über die 


Scptemberkonvention und deren 1 Sa 


ſprechen. Der ſtatiſiſche Congreß iſt glänzend 

In Nenn dawct die Aufregung fort. 
London, Montag 30. September. 
eußtſche kronprinzliche Paar wird gegen den 
ber erwartet. Die Regierung ſendet eine 
ommiſſion nach Maucheſter, um die Fenier 
Königin von Holland reiſt morgen 


ſchenten geneigt iſt. Die nächſte Folge dad 
natürlich fein, daß man annimmt, 
Garibaldi's ſei doch wohl weniger ruhig 
als die ſpärlichen telegraphiſchen Nadırh 
richten. 

Ueber den Act der Verhaftung ſelbſt 
jetzt des Nähern, daß bei derſelben mit allt 
gegen Garibaldi verfahren worden ſei. 


und ein G merie · Oberſt ET 
auf, den Weg nach Rom zu verlaffen; nachdem er 
fi geweigert, dem Befehle Folge zu leſſten, wurde 
er zum Gefangenen erklärt, auf der Eiſenbahn 
mit einem Extrazuge nach Florenz gebracht und von 
hier aus unter Begleitung einer Abiheilung Carabinieri 
nach Aleſſandria befördert. Man ſagt, Garibaldi habe 
„heiter“ ausgeſehen. 27 

Die Auffaſſung über die Bedeutung des Ereigniffes 
iſt ſehr verſchieden, — ja diametral entgegengeſetzt. 
Auf der einen Seite ſagt man, die Verhaftung 
Garibaldi's auf Befehl Rattazzi's bezeichne ein that⸗ 
ſächliches Zurückſinken Italiens unter den Einfluß 
Frankreichs, ein Unterordnen unter den Willen des 
Kaiſers der Franzoſen; wenn der italieniſche Premier 
auch noch ſo ſehr das Gegentheil verſichere, — die 
augenfälligen Rüſtungen zu einer Expedition, welche 
die franzöſiſche Regierung in den Südhäfen vor⸗ 
nehmen ließe, würden Jedem die Ueberzeugung bei⸗ 
bringen, daß Rattazzi ſich habe einſchüchtern laſſen. 
Dieſe Auffaſſung werde weſentlich unterſtützt durch 
eine Mittheilung, nach welcher der Nuntius des 
heiligen Stuhles zu Paris ſich in das Miniſterium des 
Auswärtigen begeben habe, um dem Kaiſer den Dank 
des heiligen Vaters bei Gelegenheit der Verhaftung 


Aden. 


Politiſche Rundſchan. RG: 

Unfer König bat nach Mainau nur einen ö 
ſönlichen Udjutanten, keine Räthe eee 
raus folgt, daß daſelbſt feine Regierungs geschälte 
erledigt werden ſollten, alſo auch die Reihe der vor 
dem 1. October zu vollziehenden Verordnungen nun 
beendet iſt. Nur noch eine ſolche ſteht in Ausſicht, 
nämlich die, welche ſich auf die Regelung der Per» 


* 


7 


Betrachtet man die italienische Politik des Kaiſers 
der Franzoſen ganz vorurtheilsfrei und unbefangen, 
fo wird man verſucht, zwei Dinge zu glauben, näm⸗ 
lich; erſtens, daß Napoleon III. nicht blos zu Ehren 
des Nationalitätsprincips, ſondern auch aus perſön⸗ 
licher Liebe zu Italien die Gründung des italieniſchen 
Einheitſtaates erſtrebte; zweitens, daß die Politik, 
welche er zu dieſem Zwecke befolgte, wean auch nicht 
ſtets eine durchaus correcte, fo doch eine durch die 
Umſtände gebotene war. 

Daß der Mann, welcher das einſt ſo verpönte 
und als Demagogie verfolgte Nationalitätsprineip 
adelte und heiligte, indem er es als die Bahn ver⸗ 
kündete, auf welcher das Rad der Weltgeſchichte 
dahinrollen müſſe; — daß dieſer Mann kein Gegner 
des italieniſchen Einheitſtaates fein kann, verſteht ſich 
ganz von ſelbſt. — 1 

Aber er hat für dieſen Einheitſtaat noch weit 
mehr gethan: er hat ihn ſogar mit dem Gute und 
Blute ſeiner Franzoſen begründen helfen; und dazu 
gehörte unſerer Anſicht nach eine perſönliche Liebe 
zu der italienifhen Nation, eine Liebe, die wir uns 
aus dem Umſtande erklären möchten, daß Napoleon 
als der Neffe des großen Corſen ja eigentlich italieni⸗ 
ſcher Abſtammung iſt. — Es mag immer noch ein 
Tropfen italieniſchen Blutes in ihm ſtecken, was auch 
durch ſeinen perſönlichen Charakter beſtätigt wird! 

Daß Napoleon III. für die Begründung der Ein⸗ 
heit Italiens weit mehr gethan, als er für die natio⸗ 
nale Einheit irgend eines anderen Volkes thun würde, 
ſteht wohl unleugbar feſt; — und wenn dabei keine 
perſönliche Liebe zu der italieniſchen Nation im Spiele 


wäre, ſo wüßten wir wirklich nicht, was ihn ſonſt 


dazu vermocht haben ſollte. — 

Daß der Krieg von 1859 gegen Oeſterreich, wel⸗ 
cher den erſten Grundſtein zur Einheit Italiens legte, 
vom Kaiſer Napoleon gewiſſermaßen vom Zaune ge⸗ 


brochen wurde, weiß Jedermann; und wer ſich über 


den Frieden von Villafranka, der das Werk halb voll⸗ 


endet ließ, wundert, der kann unmöglich die Verhält- 
niſſe kennen, welche den Kaiſer Napoleon trotz Magenta 


und Solferino eben fo zur Annahme des Afterreichi- 
ſchen Friedens vorſchlages veranlaßten, wie ſich der 
König von Preußen j. J. 1866 trotz Königsgrätz dazu 


en t fand. — 
ER enen berifcht jetzt ein neues Kriegs⸗ 
. u männlichen Einwohner der Dörfer 
kein Militär cantonnirt iſt, ver⸗ 
herung von Inſurgentenhaufen mit 
5 bote ſtehenden Waffen und beim 
Ge der Sturmglocke ſich zu verſammeln, um 
mit dem Alcalden an der Spitze ſich dem Einzuge 


der Rebellen zu widerſetzen. Den Alcalden, welche 
dieſes Geſetz nicht buchſtäblich in Erfüllung bringen, 
ſteht eine zehnjährige Zuchthausſtrafe bevor, den Ein⸗ 
wehnern hingegen eine Strafe von fünfhundert 
Duros bis zu ſechs Jahren Galeeren, je nach ihrem 


Weigerungsgrunde. Solche Repreſſalien ſind kaum 
in dem letzten fiebenjährigen Bürgerkriege vorge— 
kommen. 


— Es iſt aufgefallen, daß blos Beamte aus den 

galten Provinzen, welche Abgeordnete zum Reichs- 

tage ſind, Stellvertretungskoſten zu tragen haben; 
diejenigen aus den neuen Landestheilen aber nicht. 

— Die im Reichstage ſitzenden Abzcordneten pol- 
niſcher Nationalität, welche eine eigene Fraction bil— 
den, haben beſchloſſen, bei allen Verhandlungen ſich 

vollſtändig paſſiv zu verhalten und nur, inſofern na⸗ 

ftlonale polniſche Intereſſen es verlangen werden, an 
denſelben theilzunehmen. 

— Die jetzigen ſächſiſchen Kaſſenbillete im Betrage 
von 12 Millionen ſollen eingezogen und durch neue 
erſetzt werden. 

— Die Kaiſerin von Oeſterreich wird an dem 
Gegenbeſuche in Paris ſich nicht betheiligen können. 
Sie iſt geſegneter Hoffnung. 
5 — In Prag gehört es neuerdings zu den beliebten 
Scherzen des ſauberen Czechenpöbels, anſtändigen 
Leuten die Cylinderhüte vom Kopfe zu ſchlagen und 
biefelben mit Füßen zu treten. Es wird dieſer Unfug 
ganz im Großen von förmlichen Banden betrieben. 
Der Scandal hat in fofern einen politiſchen Beige⸗ 
ſchmack, als man die Leute zwingen will, durchweg 
die czechiſche Nationaltracht anzulegen. 

— Die Hungersnoth im nördlichen Schweden hat 
eeine furchtbare Ausdehnung angenommen. In dem 
ſchwediſchen Amte „Weſterbotten“ ſehen, wie die Zei⸗ 
tungen melden, über 90,000 Menſchen dem Hunger⸗ 
kdtode entgegen!! 

— Präſident Juarez hat die Auslieferung der 
Leiche Maximilians an den öſterreichiſchen Admiral 
Tegetthoff nicht geradezu verweigert, aber von dem⸗ 
ſelben gefordert, daß er ſich durch amtliche Dokumente 
über ſeine Berechtigung, dieſelbe abzuholen, aus weiſe. 


N 


Auffallender Weiſe hat man den Admiral von Wien 
ohne jede Beglaubigung abreiſen laſſen, eine Unhöf⸗ 
lichkeit, mit der man bei Juarez offenbar nicht an 
den rechten Mann gekommen iſt. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 1. October. 

— Heute Vormittag waren sämmtliche hier in 
Garniſon und im Schiffsdienſte befindlichen Offiziere 
And Mannſchaften der Königl. Marine auf der Königl. 
Werft im Paradeanzuge aufgeſtellt und wohnten der 
unter präſentirtem Gewehr der Wache und der Mann- 
ſchaften des Seebataillons und unter klingendem 
Spiel ſtattfindenden Aufheißung der norddeutſchen 
Bundesflagge bei. Herr Oberwerft⸗Director Eorv.- 
Capitain Werner, ließ der Feierlichkeit eine Decla⸗ 
ration der hierauf bezüglichen Allerhöchſten Beſtim⸗ 
mungen vorangehen. i 

— Der Maſchinenbau-Aspirant Herr Meier 
von der hieſigen Kgl. Werft iſt zum Maſchinenbau⸗ 
Unter⸗Ingenieur bei der Königl. Marine ernannt 
worden. a 

— An Stelle des nach Poſen verſetzten Regie- 
rungs⸗Schulraths Herrn Himmel iſt der Vicar 
Herr Sawitzki zum katholiſchen Diviſtonspfarrer 
erwählt worden. 

— Ueber den Entwurf des dem Bundesrathe vor= 
gelegten Portotaxgeſetzes erfährt man, daß der Porto⸗ 
ſatz von 1 Sgr. für gewöhnliche frankirte Briefe auf 
alle Entfernungen bis zum Gewichte von 1 Loth 
Zollgewicht einſchließlich gelten ſoll, für die ſchwereren 
Briefe iſt der Portoſatz von 2 Sgr. angenommen. 
Bei unfrankirten Briefen fol ein Zuſchlag⸗Porto von 
1 Sgr. ohne Unterſchied des Gewichtes des Briefes 
hinzutreten. Das Packet⸗Porto iſt nach der Entfernung 
und dem Gewichte in der Weiſe berechnet, daß der 
Gebührenſatz von 2 Pf. je nach den Entfernungs- 
maßen immer um 2 Pf. bis zum höchſten Porto von 
2 Sgr. 10 Pf. für das Zollpfund ſteigt. Dabei ſind 
gewiſſe Minimalſätze für das Packet Porto angenom⸗ 
men. Die Proviſton für Zeitungen, regelmäßig 25 
pCt. des Einkaufspreiſes, ermäßigt ſich auf 12% 
pCt. bei Zeitungen, die feltener als monatlich vier⸗ 
mal erſcheinen. 

— In Folge deſſen, daß der Krankenbeſtand bei 
den Truppentheilen ein ſehr geringer iſt, da ſich über⸗ 
haupt nur ca. 150 Patienten im Kgl. Garniſonlazareth 
befinden, läßt ſich die Renovirung der innern Räume 


Gebäudes bewirken und iſt in dieſer Art bereits in 
der Ausführung begriffen. Es iſt jetzt auch bereits 
die mehrfach in Anregung gebrachte Einrichtung ger 
troffen, die ganze Patientenzahl in zwei Kathegorien: 
Leicht. und Schwerkranke zu ſcheiden, ohne Rückſicht 
auf die Truppengattung zu nehmen, und das militair- 
ärztliche Perſonal der Garniſon zu dem Krankendienſt 
gleichmäßig heranzuziehen. In der nächſten Zeit 
dürften auch bei dem hieſigen Kgl. Garniſon-Lazareth 
barmherzige Schweſtern fungiren, da bereits Unter 
handlungen wegen Ueberweiſung von vier Diakoniſſinnen 
mit der Königsberger Diakoniſſenanſtalt „zur Barm⸗ 
herzigkeit“ eingeleitet ſind. Vorzugsweiſe werden die 
Schweſtern das Küchenweſen unter ihre Leitung er⸗ 
halten. In Münſter fol das Lazarethweſen unter 
der weiblichen Leitung ſich ſehr vortheilhaft geſtaltet 
haben, 

— Die Reparatur der künſtlichen Gliedmaßen, 
welche den Invaliden geliefert worden ſind, wird auf 
Staatskoſten bewirkt, und es find die Landwehr Ber 
zirks⸗Commandos angewieſen worden, desfallſige Ans 
träge entgegenzunehmen und, falls die Reparaturen 
nicht am Orte bewirkt werden können, den betreffenden 
Invaliden an eine derjenigen Lazaretheommiſſionen 
zu weiſen, die in der Lage ſind, das ſchadhafte Glied 
ausbeſſern laſſen zu können. 

— Die dreitägige, geſtern geſchloſſene Ausſtellung 
von Gartenerzeugniſſen Seitens des Gartenbau-Vereins 
im Selonke'ſchen Etabliſſement hat ſich der un⸗ 
freundlichen Witterung halber keines günſtigen peku⸗ 
niären Erfolges zu erfreuen gehabt, denn die Entree- 
Einnahmen reichen ſoeben zur Deckung der Unkoſten 
und der Prämienfonds hat für die verausgabten 
140 Thlr. keinen Erſatz erhalten können 

— Der Beſitzer des Seebades Weſterplatte ge⸗ 
denkt im Wege der Aeclienzeichnung ein Kapital zu. 
ſammenzubringen, um nicht nur für die nächſte Saiſon 
warme Seebäder herzustellen, ſondern auch eine An⸗ 
zahl von Familienwohnungen für Badegäſte zu errichten. 

— Der frühere Reſtaurateur des Newyorker Kaffee- 
hauſes, Herr Hermann Perſon, wurde durch feine 
Einberufung als Garde⸗Landwehrmann bei der vor⸗ 
jährigen Mobilmachung zur Aufgabe ſeines Geſchäftes 
veranlaßt und hat nunmehr jetzt das Gaſthaus 
„Zum Gambrinus“ in Langefuhr in Pacht genommen. 


deſſelben durch Verlegung der Kranken innerhalb des 


Da derſelbe uns als ein ſehr coulanter Geſchäfts⸗ 


mann bekannt iſt, nehmen wir keinen Anſtand, fein 
neues Etabliſſement zum Beſuch zu empfehlen. 


Stadt⸗ Theater. 

Die geſtern zur Aufführung gebrachte ältere Poſſe 
„Stadt und Land“ iſt gleich den meiſten dieſem 
Genre angehörenden Stücken ein ziemlich leichtes 
Produkt, allein es hat auch eine Menge einzelner 
Schönheiten und einen großen ethiſchen Werth, welche 
daſſelbe jedem nicht überfeinerten und überbildeten 
Publikum angenehm machen. Von den Rollen dieſer 
Poſſe fällt am meiſten die des Sebaſtian Hochfeld 
auf, welcher als oberöſterreichiſcher Viehhändler Kopf 
und Herz auf dem rechten Fleck hat, ein Charakter, 
der von Hrn. Hampel mit vielem Glücke aufgefaßt 
und gegeben wurde; derſelbe fühlte die richtigen Mo⸗ 
tive der Rolle mit Sicherheit heraus und brachte fie 
in lebensfriſchen Bildern zur Anſchauung. Die Maske 
war von Hrn. Hampel mit einer ſeltenen Treue 
bedacht, und in derſelben bewegte ſich dieſer Künſtler 
ſo leicht, daß er Jedermann für ſich gewinnen mußte. 
— Ihm zur Seite ſtand getreulich Frl. Bertin a 
als ſeine Gattin. — Frl. Sigl, das Landmädchen, 
war allerliebſt mit ihrer anfänglichen Blödigkeit und 
der nachherigen Natürlichkeit und Herzlichkeit ihres 
Weſens. Die Scene mit ihrem Oheim und ihrem 
ſchnell gewonnenen Geliebten ſprachen auf das Allge⸗ 
meinſte an Frl. Sigl hat entſchieden Talent, es 
bedarf jedoch bei ihr noch eines fleißigen Studiums 
nach verſchiedener Richtung hin, um aus der Sphäre 
der Anfänger in die Reihe der wahren Künſtler auf⸗ 
genommen zu werden. Hr. Röſicke (Hr. v. Hupfer) 
war die ergötzlichſte Mode-Karrikatur, die man ſehen 
kann. In dieſem Genre iſt Hr. Röſicke ſtets 
glücklich und wird hierin ſelbſt das auſpruchsvollſte 
Publikum befriedigen. Die übrigen Parthien, welche 
nur da find, um dem Viehhäudler als Folie zu dienen, 
wie namentlich fein Bruder (Hr. Nötel), deſſen 
Frau (Frau v. Göllner, welche wir bei ihrem 
erneuten Engagement an unſerer Bühne berzlich will⸗ 
kommen heißen), Hr. d. Glatt (Or. Anders), der 
junge v. Wellenſchlag (Hr. Giraſch), der Diener 
Fauſtin (Hr. Fichte) u. ſ. w. wurden ſehr gut ge 
geben und führten das Stück unter dem Beifall des 
Publikums feinem glücklichen Ende zu. — Die nied⸗ 
liche Bluette: „Ein Silbergroſchen“, 
gettigen Theater » Abend eröffnete, 27 5 

rn. Röſi i im. N el 
ee gerade eee ar 


f ! erheiternd, 
daß er nicht zu viel des Guten that und ; 


ſtreng in den Grenzen der Decenz bewegte. Da 


durch hat ſich Hr. Röſicke überhaupt hier bereits 
einer großen Zahl von Gönnern zu erfreuen. Auch 
Frl. Schilling war in dem letztgenannten Stückchen 
recht anmuthig und theilte ſich mit Hro. Röſicke 
in den Beifall des Publikums. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Schiffer Ephraim Groß in Heubude wurde, 
wegen Beleidigung eines Offiziers im Dienſt, mit 15 Thlrn. 
Geldbuße event. 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

2) Die unyerehel. Caroline Schulz aus Klein» 
Hammer hat im Dominik d. J. aus verſchiedenen Buden 
etwas Zwirn, drei Paar Strümpfe und eine Puppe ge- 
ſtohlen und erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

3) Die Wittwe Florent. Tiede ged. Fiſcher fand 
im Sommer d. J. auf der Straße einen Pfandſchein, 
welchen fie demnächſt verpfändete. Sie erhielt wegen 
Unterſchlagung einen Tag Gefängniß. 

4) Mit einer Woche Gefängniß wurde die Dienft- 
magd Glas kewitz in Sullmin beſtraft, weil fie aus 
einer Marktbude auf dem Jahrmärkte in Zuckau ein 
Fläſchen Haaröl geſtohlen hat. 

5) Eine gleiche Strafe erhielt der Arbeiter Gottfried 
Krauſe, weicher dem Gutsbesitzer v. Tiedemann in 
Wovanow eine äußerſt geringe Quantität Rübſen (ea. 
3 Quart) geſtohlen hat. 

6) Die Arbeiter Johann Tokars ki und Anton 
Miſchkowski wurden wegen Beamtenbeleidigung und 
wegen Widerſtandes mit je 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 

7) Diejelbe Strafe erhielt der Andreas Mentkau 
in Kemnade wegen Angriffs des das Schulzen-Amt von 
Kemnade ausübenden Inſpectors Herrn Schaepe. 

8) Der Arbeiter Martin Ußball hatte im Februar 
d. J. mit dem Matroſen Ortmann eine flüchtige Be- 
kanntſchaft gemacht und ſich als deſſen Fübrer ange 
ſchloſſen. Nach vielem Hin- und Herlaufen brachte 
Ußball ihn auch zu einem Mädchen von zweifelhaftem 
Rufe, wo Ortmann, überwältigt von dem Genuſſe 
ſpirituoſer Getränke, einſchlief. Ußball nahm dieſe Ger 
legenheit wahr, dem Ortmann deſſen Uhr nebſt Kette zu 
ſtehlen, welche er demnächſt für 3 Thlr. 15 Sgr. ver- 
kaufte. Er iſt geſtändig und erhielt — im Rückfalle — 
2 Monate Gefängniß und Ehrvexluſt. 

9) Die verehel. Arbeiter Wilhelmine Pich hat im 
vergangenen Winter eine Wanne, welche ſie gefunden 
hatte, verkauft. Sie erhielt einen Tag Gefängniß. 

10) Der Arbeiter Johann Kowski (ohne beſtimmten 


Aufenthaltsort) hatte ſich im September d. J. in Dirſchau 


welche den 


fie 


1 n 


für einen Schweinebändler ausgegeben und Schweine 
{che zu beſitzen, jedoch 
verſprochen, am folgenden Tage damit auf den Markt 
Er erſchien auch mit 6 Schweinen, von 
enen es ſich ergab, daß er ſie in der vorvergangenen 
Nacht dem Beſizer Landsberg in Mühlbanz geſtohlen 
datte. Dieſelben repräfentirten einen Werth von 75 Thlrn. 
Er wurde — im Rückfalle — 
Ehrverluſt und Polizei» 


zum Kauf ausgeboten, ohne ſo 


u erſcheinen. 


Kowsti iſt geſtändig. . 
mit 6 Monaten Gefängniß, 
e ER 
11) Der Arbeiter Fra 
— 5 im September d. J. aus dem hiefigen Lazareth, 
wo er krank gelegen hatte, entlaſſen. Er ging auf's 
Land, um Arbeit zu ſuchen, verband ſich mit einem 
Menſchen, deſſen Namen er nicht kennt, und ftahl mit 
dieſem dem Inftmann Jacob Piorkowsti in Gr. 
Kleſchtau eine Kuh, welche fie nach Prauft führten und 
an einen Fleiſcher verkauften. 
ermittelt. 
Ehrverluſt und Polizei-Aufſicht. 


dem Schubmacher Beckmann. 
ſelven diente, mehrere Paare Schuhe 
geſtoblen zu haben. Sie beftreitet dies und behauptet, 
die Schube vom Lehrburſchen Wog aß, mit welchem fie 
ein Liebesverbältniß unterhalten habe, geſchenkt bekommen 
zu haben, wiffend, daß dieſelben geſtohlen waren. Wogaß 
beſtreitet dies, 
nicht beizubringen waren, wurde die Leibrandt wegen 


batte mit dem Vorreiter Ludwig Goll daſelbſt einen 


Leben des Goll in Gefahr brachte. 
ftändig und erhielt 6 Monate Gefängniß. 


die Menſchen früher beſſer geweſen ſind, als jetzt. 


Armuth auf der anderen Seite, wie gegen den Ver⸗ 
fall des religiöfen Lebens erhoben. 5 

die „deulſchen Blätter“ ſtellen dieſen Behauptungen 
einige intereſſante Fakta entgegen, die wir hier folgen 
laſſen: 2 
mög alſo der übermäßige Luxus, welcher 
N Ae Gegenwart zugeſchrieben wird, während die 


In jedem Volke und zu allen Zeiten 
Luxus vor, der verſchiedene Formen durchläuft, 
u beſtimmter Ordnung. Wenn ein Volk noch 
keine rbe und keinen Handel hat, oder doch darin 
nur wenig leiſtet, dagegen nur Ackerbau und Natural⸗ 
wirthſchaft vorzugsweiſe treibt, jo kann natürlich 
unſere Art von Luxus dort nicht vorhanden ſein. Auf 
einer Domäne Karls des Großen gab es an Leinen⸗ 
zeug nichts als zwei Laken, ein. Handtuch und ein Tiſch⸗ 
tuch. Kleidermoden gab es fo gut, wie gar nicht, 
weil die Kleider viel zu theuer waren, als daß man 
oft zu neuen hätte übergehen können. Bei den 
Wohnungen ſah man nicht auf Eleganz und Bequem⸗ 
lichkeit, fondern auf koloſſale Größe und Dauerhaf- 
tigkeit. Der König Alfred der Große hatte Paläſte 
mit großen Dimenfionen, aber fie waren jo undicht 
gebaut, daß man die Lichter in Laternen ſtellen 
mußte, damit der Wind nicht die Flamme zu ſehr 
beunruhige. 

Worin kann ſich nun in ſolchen guten alten 
Zeiten der Luxus zeigen? Jedenfalls in dem, was 
die Erde und der Hof des Gutsbeſitzers hervorbringt. 

eil nun aber auch die Nahrungsmittel in jenen 
Zeiten noch wenig Abwechſelung bieten, ſo kann auch 
der Luxus noch nicht in den Verfeinerungen des Ge⸗ 
ſchmacks beſtehen. Der Reiche ißt nicht gerade beſſer 
als der Arme, aber er zeigt ſeinen Reichthum eben 
darin, daß er Leute hält, die ſeinen Ueber fluß ihm 
verzehren helfen. Darum hielten die Ritter ſich fo 
große Suiten, fünfhundert Perſonen Gefolge waren 
für einen ordinären Geſandten im ſechezehnten Jahr⸗ 
bundert nichts Ungewöhnliches. 
bielten ſich zwanzig bie dreißig Bediente. Jede 
Gelegenheit, wo der Reiche auf glänzende Art von 
feinem Ueberfluß mittheilen konnte, war ihm er⸗ 
wünscht. Daher die ungeheuren Schmauſereien bei 
Hochzeiten und Kindtaufen. Es kommen Hochzeiten 
dor, die ein halbes Jahr dauern. Bei der Hochzeit 
Eberhards von Württemberg im Jahre 1474 erſchie⸗ 
en 14,000 Gäſte, bei der Hochzeit Ulrichs von 

ürttemberg wurden verzehrt 136 Ochſen, 1800 


Kruſchewski in Carthaus 


Der Unbekannte iſt nicht 
Kruſchewski erhielt 3 Monate Gefängniß, 


12 verehel. Marie Leibrandt iſt angeklagt, 
Are während fie bei dem⸗ 
aus deſſen Laden 


und da andere Beweiſe für den Diebſtahl 


Hehlerei mit 2 Monaten Gefängniß und Ehrverluft beftraft. 
— Der Schäferknecht Jacob Majewski in Maßkau 


Streit und erhielt dabei von Letzterm eine Ohrfeige. 
Hierüber wurde Majewski ärgerlich, ergriff ein Meſſer 
und brachte dem Goll in dem linken Schultergelenk 
einen Stich bei, welcher ſehr gefährlich war und das 
Majewski iſt ge- 


— 
Die Einfachheit unſerer Vorfahren. 
N bört heutzutage ſehr häufig die Klage, daß 


Ueberall, von Kanzeln, in Geſprächen und Blättern 
hört man über den grauenerregend ſchlimmen Wechſel 
der menſchlichen Dinge Wehrufe, und werden die 
Anklagen hauptfächlich gegen den überhandnehmenden 
Luxus auf der einen Seite, die um ſich greifende 


tigt. 
Prunkgegenſtände erfunden, reſp. entdeckt. 


Zeit eine Zeit der Einfachheit in Kleidung, 


g Nahrung und der ganzen Ausſtattung des Lebens ges 

weſen ſei. Was Luxus iſt, läßt ſich durch einen 

Begri cht l men, j' en ut \ * rtheile dar- 
m N echſel der Zeiten und des 


Selbſt arme Adelige 


im Jahre 1578 währte nur ſieben Tage, man ver⸗ 
zehrte aber 113 ganze Hirſche, 24 Hirſche in Thei⸗ 
len, 98 ganze Wildſchweine, 19 in Theilen, 162 
Rehe, 2300 Haſen, 88 weſtphäliſche Schinken, 370 
Ochſen und ſehr viel anderes Gethier. Entſprechend 
wurde dazu getrunken. Im Mittelſtande war es 
gleichfalls Sitte, bei ſolchen Feſten nichts fehlen zu 
laſſen. Noch im Jahre 1610 wurde von einer Re⸗ 
gierung geboten, bei einer bürgerlichen Hochzeit ſollten 
nicht über 24 Tiſche à zehn Perſonen beim Schmauſe 
geſtattet ſein! — 

Dieſe Art Luxus verſchwindet erſt bei dem Auf⸗ 
kommen der Städte und ſtädtiſchen Bildung mit 
ihrer Vorliebe für die Werke der Induſtrie und 
Kunſt. Die Dienerſchaft wird verringert. Die Ver⸗ 
gnügungen werden auch vom gemeinen Manne ge⸗ 
noſſen, die Tourniere der Ritter werden zu Schützen⸗ 
feſten der Bürger. Dabei iſt es indeß auffallend, 
daß man in Bezug auf Kleidung wohl auf die 
Pracht, aber wenig auf Bequemlichkeit Werth legt. 
So waren im fünfzehnten Jahrhundert in Deutſch⸗ 
land die langen Schleppkleider üblich, eine Mode, 
die aus Frankreich eingewandert war. Etwas früher 
trug man Schnabelſchuhe mit zwei Fuß langen 
Schnäbeln, die bald ſchlaff, bald ausgeſtopft waren. 
Die Stutzer der damaligen guten Zeit mußten in 
den Schlachten ſich oft, um nur marſchiren zu können, 
den Schnabel ihrer Schuhe erſt mit dem Schwert 
abhauen. Die Gärten wurden bis zu Rouſſeau 
hin durch die abſurdeſten Künſteleien und Schnörkel 
entſtellt, und der Puder machte den Jüngling 
zum Greiſe, ohne ihm die Kraft des Jünglings 
zu rauben. 

Der Luxus der neuern Zeit iſt wieder mehr zur 
Natürlichkeit zurückgekehrt, obwohl hier und da auch 
die frühere Unnatur wieder auftaucht. Zugleich iſt er 
mit Sparſamkeit, ſo zu ſagen, verbunden, weil 
weniger darauf geſehen wird, daß man vor Andern 
etwas voraus habe, als daß Alles brauchbar ſei. 
Darum wird Alles von der Induſtrie mehr nach 
einem und demſelben Modell, alſo billiger, angefer⸗ 
Dazu hat man billige Erſatzmittel für koſtbare 


(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

— Vor einiger Zeit befand ſich ein höherer Be- 
amter der Berlin⸗Hamburger Bahn zur Inſpection 
in einem Wagen der vierten Klaſſe, welcher eine 
große Zahl Auswanderer, namentlich viele jüdiſche 
dandelsleute aus 
ner der Auswanderer hatte einen großen Sack 
neben ſich liegen. Der Beamte machte ihn darauf 
aufmerkſam, daß nur den Paſſagieren der II. Klaſſe 
Handgepäck, aber kein Freigewicht für fo unverhältniß⸗ 
mäßig große Gepäckſtücke gewährt ſei, der Sack alſo 
der Gepäckkammer zu übergeben ſei. Auf die Bitte 
des armen Juden, welcher betheuerte, daß er blutarm 
ſei und ſein ganzes bischen Hab und Gut ſich in 
dem Sacke befinde, drückte der Beamte zwar ein Auge 
zu, betrachtete aber mit dem andern ſcharf das Gepäd- 
ſtück. Nach einiger Zeit bemerkte er, daß der Sack 
plötzlich eine andere Geſtalt annahm. „Was iſt das?“ 
fragte er den Erſchrockenen — „der Sack lebt ja! 
Oeffnen Sie ihn ſofort!“ Der arme Jude löſte die 
Schlinge des Sackes und ſiehe da — ein paar 
orientaliſche Augen blitzten hervor und das in Schweiß 
gebadete Antlitz eines zwölfjährigen Knäbleins kam 
zum Vorſchein. — Dem Beamten war es ſchwer, 
ſeine Amtswürde zu behaupten, doch unterdrückte er 
das Lachen und ſprach: „Sie haben alſo ihren Sohn 
als blinden Paſſagier durchſchmuggeln wollen, Sie 
werden dafür“ — — „Wie heißt blind?“ fiel ihm 
das Jüdchen ins Wort — „Sehen Sie die Augen und 
ſagen Sie, ficht jo ein blinder Paſſagier aus?“ — 
„Aber Sie haben — fuhr der Beamte, der das 
Lachen kaum noch bemeiſtern konnte, fort — Sie 
haben mich belog ...!“ — „Wie heißt belogen? 
Hob ich doch geſagt: im Sack befindet ſich mein 
ganzes Hab und Gut und hob ich doch auf der gan⸗ 
zen Gotteswelt nichts Beſſeres als mein Joſeph 
leben!“ Bei dieſen Worten zog der Vater das Söhn⸗ 
chen aus dem Sacke und küßte es. Der Beamte 
wußte nicht, ob er lachen oder weinen ſollte; er war 
von der Scene ſichtlich gerührt und ſprach zur 
Freude des Juden das edle Wort: „Na, dann mei⸗ 
netwegen will ich Sie diesmal ſo durchrutſchen laſſen!“ 

— [Selbſtmord.] Wiener Blätter erzählen: 
In der vorigen Woche ſtarb in Folge Selbſtmordes 
der 23 jährige Gutsbeſitzersſohn Adolvh Neugert auf 
dem Gute ſeines Vaters nächſt Stockerau. Derſelbe 
ſtudirte voriges Jahr an der Wiener Univerſität 
Medicin, mußte aber andauernder Kränklichkeit wegen 


Über und 2759 Krammetevögel. Eine Hochzeit das Studium aufgeben und nahm feinen Aufenthalt 


Polen nach Hamburg beförderte. 


auf dem Gute ſeines Vaters. Sein Leiden, Lungen⸗ 
tuberkulesſe, nahm aber immer mehr einen bedenk⸗ 
lichen Charakter an, in Folge deſſen das Gemüth 
deſſelben mit jedem Tage mehr verdüſtert wurde, 
er erkannte, daß das Uebel unheilbar ſei, und da er 
ſich, wie er öfters äußerte, vor dem „elenden Sterben“ 
im Bette fürchtete, fo faßte er endlich den Entſchluß, 
ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende zu machen. 
Am vorigen Mittwoch, Abends, brachte er ſich 
Steinkohlen in ſein Zimmer, ſchloß Thür und Fenſter, 
verſtopfte die Ritzen und ſetzte die Kohlen in Brand. 
Als man am andern Tage ſeine Abweſenheit be⸗ 
merkte, drang man in das Zimmer ein und fand 
nun den unglücklichen Mann als Leiche am Sopha 
liegen. Auf dem Tiſche lag ein Blatt Papier, worauf 
folgende Zeilen ſtanden: „Mein letztes Lebewohl an 
Dich, mein Vater, und an meine Freunde“, und 
etwas tiefer: „Wahrnehmungen während meines Todes⸗ 
kampfes: 10 Uhr: Jetzt beißt ein dichter, übel⸗ 
riechender Dampf die Augen, ich bekomme Kopfweh; 
— 5 Minuten ſpäter: die Augen⸗, fo wie die Kopf⸗ 
ſchmerzen heftig, das Licht brennt düſter; — 10 Uhr 
15 Minuten: Ich habe eine Empfindung von Ge⸗ 
tragenſein, Kneipen ſpüre ich immer, — Kopfſchmerz 
hat geendet, hinaus, leicht, oh meine Bruſt, ich ſehe 
kaum — es iſt nicht leicht“ — hiermit enden ſeine 
Aufzeichnungen. 

— Im Jahre 1863 ift in der Münze zu Peters⸗ 
burg ein Quantum Gold abhanden gekommen und 
trotz aller Recherchen nicht entdeckt worden. Jetzt 
ſtellt es ſich heraus, daß ein Arbeiter das Gold ent⸗ 
wendet hatte, und da er, auf den ein Verdacht fiel, 


keine Gelegenheit fand, es zu entfernen, ſo warf er 


es in einen mit Kupfer gefüllten Schmelzleſſel, und 
es verſchwand in dieſem Kupfer, aus welchem dann 
2-Kopefenftüde geprägt wurden. Speculanten haben 
die Goldtheile der 2⸗Kopekenſtücke von der 1863er 
Prägung herausgewittert und trieben dieſe Stücke 
die ſie mit 5 Kopeken bezahlten, mit aller Energie 
auf, um ſie einzuſchmelzen. Ein Circular des Finanz⸗ 
Miniſters fordert nun ſämmiliche Polizeicegierungen 
Rußlands auf, darüber zu wachen, daß ver Handel 
mit dieſen 2. Kopekenſtücken aufhöre, und daß Niemand 
das in denſelben ſich befindende Gold, das Gehn 
der Regierung iſt, ſich anzueignen wage. 


Schiffahrt im Hafen zu Meufahrwane 


i pro Monat September. 1867. 7 
Eingel.: Segelſch. 225 Abgeſ.: Segel“ 8 
do. Dampfſch. 20 do. 8 


Damplſch. — 

Summa 245 Sch. Summa 127 . 1 
kamen aus . 9 11 u — 
122 allge Häfen N 4 8 

preußiſchen 5 
dänifchen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen 
bolländiſchen Li 
ſchwed. u. norwegiſchen 
bremiſchen 
mecklenburgiſchen 
lübeckſchen 
franzöſiſchen 
hamburgiſchen 
0 
ruſſiſchen 
nordamerikaniſchen 
oldenburgiſchen 
owindiſchen 


Davon 


eee 
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245 127 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen; 
Ballaſt 67, Steinkohlen 63, Heeringe 42, Stückgüter 32, 
Kalkſteine, Holz je 7, Eiſen, Roheiſen je 3, Alteiſen, 
Eiſenbahnſchieven, Rappkuchen je 2, Ballaft und Möbel, 
Schleifſteine, leere Fäſſer, Coaks u. Maueriteine, Coaks 
u. Steinkohlentheer, Salz u. Soda, Stückgüter u. Petro⸗ 
leum, Alkoli, Cement, Cement u. Oelkuchen, Petroleum, 
ee 5 Thlerknochen, Artillerie⸗ 

ecten je 1 Schiff. 

5 Von. den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 75, Weizen 18, verſch. Getreide 8, Roggen, Ballaft 
je 5, Stückgüter, verſch. Getreide und div. Güter je 4, 
Thierknochen 2, Holz u. Pappe, Floßholz, verſch. Getreide 
u. Doppelbier, verſch. Getreide u. Saat, Gerſte, Heeringe, 
Eiſen, Eiſenbahnſchienen, Artillerie » Effecten, Marine- 
Effecten, Marine. Effecten u. Munition je 1 Schiff. 


Achiſfſs- Aapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 1. Octbr.: 
Gabrielſen, Ellida; u. Zachariaſſen, de Awende 
Broders, v. Königsberg n. Farſund, m. Getreide. Eibe, 
Boruſſia (SD.), v. Königsberg n. Stettin, m. Gütern. 
Harreſtad, Uran, v. Stavanger, m. Heeringen. — Ferner 
3 Schiffe mit Ballaſt. 5 
Retournirt: Boe, Löwen. 
An kommend: 8 Schiffe. Wind: 


SMeteorologiihe Beobachtungen. 


Weft. 


E S | Barometer: Thermometer 

5 3 öde in | im Freien Wind und Wetter. 

ad por. Linien. n. Reaumur. 

30 4 332,58 11,2 WSW. fr., bew., Regendden. 
168 331,69 7,0 do. bezogen u. Regen. 
12 33201 10, do. do. do. 


CE 


1 


Börfen-Werkäufe zu Danſig am 1. October. 
Weizen, 90 Laſt, 131.32pfd. fl. 800; 128pfd. fl. 767%; 
126pfd. fl. 755; 124. 25pfd. fl. 735; 115pfd. fl. 620 
pr. Söpfd. 
Roggen, 120. 21, 122 pfd. fl. 570; 115.16 pfd. fl. 549 
pr. 81 3pfd. 


* 


Ich wohne jetzt Hundegaſſe 38, 
(Ede der Mülzergaſſe) 1 Treppe hoch. 
Dr. Findeisen. 


— —-¼ . —˙AœQAUꝗ32———ßK—1rĩ———ů———— 

Vorzügl. Peccoblüthenthee a Pfd. 1 Thlr. 
a Loth 1 Sgr., Vanille 3 St. 2%, 4 u. 5 Sgr., 
Cremortartari, Lakritzenſaft, Arowroot, Quittenkörner 
a Loth 1 Sgr., Mandelkleie a Pfd. 7½ Sgr., 
Kräuter j. Art, Soda 1 Sgr. à Pfd. Billig! Lange 
auch kurze Damen⸗Jettketten, Jeti⸗Gürtelſchlöſſer 
a. m. Elfenbein ꝛc. a. Schnallen, Jett⸗Medaillons, 
Schlößchen, Herz, Doſen j. A., Pfeifen, Stöcke, 
Brillenfutterale v. 6 Pf., Gummiluftkiſſen, Leder⸗ 
gürtel, Lederkober, Albums zu 20 Bildern 
nur 7% Sgr., Leder: Tafcben. Für 
Wiederverkäufer vorzügl. gearbeitete Eigar⸗ 
rentaſchen a. m., Stickereien, Beutel u. Porte 
monnaies — ächte Meerſchaumwaaren j. A. billig — 
Tragbänder ꝛc. — Ebend. vorzügl. Rauchtabake, 
vorzügl. Embellemarippen 4 P. 4 Sgr., Varinas, 
Cuba à Pfd. 10, 12, 20 Sgr. u. 1 Thlr., ächte Varinas 
in Rollen à Pfd. 1 ½ Thlr., Portorico v. 6, 8, 10, 
15 Sgr., ächte türkiſche Tabake v. à Loth 1 Sgr., 
1 Pack v. 6 Loth 6 Sgr., auch 12, 15 Sgr., Cigarret⸗ 
tenhülſ. u. Papier, a. Maſchin.⸗Streichhölz. 3 Papp⸗ 
ſchachteln 1 Sgr. 9 Pf., 2 große Span- 1 Sgr., 
10 kleine nur 1 Sgr., Domino à 2% Sgr., 
Lotterie, Zigeuner⸗Wahrſageb., Liebesbote, Traum- 


Bahnpreife zu Danzig am 1. October. 
Weizen bunt 120 — 130pfd. 115—126 Sgr. 

hellb. 118—132pfd. 116—133 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 116—125pfd. 913—98 Sgr. pr. 81 pfd. 3. G. 
Erbſen weiße Koch 77—80 Sgr. pr. 90pfd. 3..®. 

do. Futter 70—76 Sgr. pr. 90pfd. 3.-G. 
Gerſte kl. 100 —110pfd. 58/61—62 Sgr. pr. 72pfd. 

do. große 108. 12pfd. 58—62 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 
Hafer 35—38 Sgr. pr. 50pfd. 3..©. 
Rübſen u. Raps 93—98 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 

... ͤ — — — 
Angekommene Fremde. 


Hotel du Nord: 

Prakt. Arzt Dr. med. Guttſtadt a. Berlin. Die 
Rittergutsbeſ. v. Noßinski n Fam. a. Reuzyca u. Drawe 
a. Saskoczin. Frau Gutsbeſ. Paleste n. Fräul. Tochter 
a. Neuguth. 

Hotel de Berlin ; 

Gutsbeſ. Bieller a. Janurchkau. General- Sekretair 
Schönfeld, Inſp. Berger u. d. Directoren Stinpinger u. 
Stüller a. Lenbus. Oberamtmann Schönmarber aus 
Sorau. Rittergutsheſ. v. Kutzſchenbach a. Chrippen. 
Die Kaufl. Eicke n. Frl. Tochter a. Königsberg u. Kraatz 
u. Hartmann a. Berlin. 

Wolters Hotel: 


Die Rittergutsbeſ. Hoffmann a. Wolittnich u. Hoff. 5 
mann 5 Mehlend. 1 Heyer a. 1 Bat karte, Glückskarte à 1 Sgr., 3 St. onig:, 
Kaufm. Schumacher a. Elbing. Technſker Weispfenning Adler⸗, Roſenſeife 4% Sgr., ächte Odeurs 


a. Dortmund. Die Oekonomen 
Pelz a. Cröſſenfelde. 

Hotel de Thorn: 
Lieut. Halbach a. Culm. Pharmaceut Claaß 
a. Elbing. Mäller Melchior a. Berlin. Gutsbeſitzer 
Wendlandt n. Gattin a. Kl.⸗Kelpin. Die Kaufl. Hirſe⸗ 
menzel a. Hirſchberg u. Bäxenſprung a. Lübeck. 


Bekanntmachung. 

(Seal die am 1. Oetober e. fällig gewor⸗ 

denen halbjährlichen Zinſen von den Danziger 
Stadt⸗ Obligationen des Jahres 1850, als auch die 
bis Jetzt nicht erhobenen Zinfen derſelben Obligationen 
für frühere Termine können vom 8. Oetober e. 
e, an jedem Wochentage in den Vormittagsſtunden 
auf der Kämmerei Kaſſe gegen Einlieferung der be⸗ 
tefenden Coupons in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 20. September 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
3˙ Wahl der von der Steuer-Geſellſchaft Litr. C. 


Klützte a. Langhoff und empfiehlt Langg. 83 Franz Feichtmayer. 
—— ——— —:meT—¾ꝛũ3ͤ —-ᷣ—y— — 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Größen, 
Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 
Chatoullen und Schloſſer⸗Bauarbeiten 
fertigt gut und billig 
W. Spindler, Schloſſermeiſter, 
ü Sintergaffe 17. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs - Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt- Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. Al., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No, 39., 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Pr.. 


(Gaſt⸗, Speife- und Schankwirthe, Vermiether 
möblirter Zimmer und Conditoren) zu erwählenden 
fünf Abgeordneten und fünf Stellvertreter Behufs 
Vertheilung der von dieſer Steuer Klaſſe pro 1868 
aufzubringenden Gewerbeſtener haben wir einen Termin 

auf den 10. October d. J 

Vormittags 10 Uhr, 
im rothen Saale des Rathhauſes vor Herrn Stadt⸗ 
Secretair Lohauß angeſetzt. 

Wir laden zu demſelben die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder der Klaſſe C. bierdurch unter der Verwarnung 
vor, daß gegen die Aus bleibenden angenommen werden 
wird, fie treten den Beſchlüſſen der Erſchienenen bei. 

Danzig, den 23. September 1867. 


Der Magiſtrat. 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 30. Septbr. (I. Ab. No. 13.) 
Debüt des Frl. Braunsberg und des 
Hrn. Hochheimer. Die weiße Dame. 
Große Oper in 3 Acten von Boieldieu. 


1 


Abgang: Bahnhof 


4 u. 50 M. Abds. Eilzug nach Berlin. 

7 U. 54 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. 
11.41 M. Mittag. Perſonenzug nach Berlin u. Eydtkuhnen 
6 u. 57 M. Nachm. Courierzug nach Berlin. 

7 U. 26 M. Abds. Eilzug nach Eydikuhnen. 


a) Abgang vom Bahnhof am Legen Thor: 
7 Uhr 41 Min. Morgens. 
10 Uhr 4 Min. Vormittags. 
4 Uhr 16 Min. Nachmittags. 


Abonnements auf: b) Abgan vom Bahnhof am hd A ce 
x er „218 „ à 2 n 7 Ur 55 Min. Morgens. | 2 uhr — am: Nacht. 
8 — TE 30 Aeon 0 7 Gr 10 uor 18 Min. Vormitt. 4 ia 30 ie 20 ar 
veth ER 1 5 2 | — Min. Abends. 
eſſing's Werke 15 42 12 Uhr — Min. Mittags. 8 Uhr n 
drner’d Werke. 12 „ 52% 
Shakeſpeare 8 Werke 12 77 ä 2½ 72 A b 9 ang 2 


werden ſtets angenommen von 


T. Anhuth, 
Langenmarkt 10. 


—— ſ:ſ:—6ͤ55wd . —ĩri u2ãð —-—::˙. 
Unterricht für Geſang, Klavier und 
Orgel ſpiel B. Kronke, Jopengaſſe 27. 
Mein Büreau befindet ſich von 
heute ab Hundegaſſe No. SS, 


Danzig, den 28. September 1867. 


Nach Berent Perſonenpoſt 125 Uhr früh. 
. do. 
Perſonenpoſt 7 Uhr Nachm. 
Perſonenpoſt 6 Uhr Morg. 
Perfonenpoſt 12 Uhr Mitt. 
Perſonenpoſt 65 Uhr Nachm. 
Schnellpoſt 10 Uhr Vorm. 
Perſonenpoſt 54 Uhr Nachm. 
Perſonenpoſt 1% Uhr früh. 
Kariolpoſt. J. S. 25 Uhr früh. 
J. W. 11 uhr Vm. 
Botenpoſt 1 Uhr Nachm. 


. do. 
„ Stolp pr. Carthaus 
Cöslin 

do 


Neuſtadt 
Stutthof 


Gr. Zünder 


We 1 8 8 5 o. Kariolpoſt 12 u. Mitt. 
F 7 „ Ohra Kariolp. 7 u. M., p. Omnibus 1 u. 5 U. Nm. 
Juſtizrath. „ Langfuhr pr. Omnibus 2 Uhr Nachm. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening iu Danzig. 


ſub zu haben bei 


Fahrplan auf der Oſtbahn vom 1. October 1867. 


Danzig⸗Neufahrwaſſer. 


Poſt⸗Bericht des Königlichen Poſt⸗ Amts Danzig. 
Täglich 


Perſonenpoſt 115 Uhr Mittags. 


Neufahrwaſſer p. Dampfboot? U, fr., 5 U. Nm. 


1 Er 


Für Unterleibs-Bruchleidende. 
Zeugniſſe (Briefauszüge) an Gottlieb Sturzenegger 
in Heriſau, Kanton Appenzell, Sch a 12 
Seit 2 Jahren litt ih an einem Doppelleſſtenbruch, 
der mir bisweilen unerhörte Schmerzen verurſachte. Die 
zwei Töpfchen Ihrer vorzüglichen Bruchſalbe, die ich den 
10. Januar d. J. von Ihnen erhielt, haben ſo vor⸗ 
trefflſch gewirkt, daß ich keine Schmerzen mehr ſpüre und 
vom Bruche faſt nichts mehr bemerke. Ich bin ſo zu 
ſagen von Neuem geboren! Vorſichtshalber aber bitte 
ich Sie noch um zwei Töpfchen, denn ich will die Kur 
vollſtändig zu Ende führen. 
Treptow, a. d. Rega, Pom., den 27. Febr. 1867, 
C. G., Bäckerlehrling. 
Ich erlaube mir hiemit um ein Töpfchen Ihrer 
ausgezeichneten Bruchſalbe zu bitten, da ich bereits 
Wunder deren Wirkſamkeit beobachtet habe, und daher 
dieſelbe wärmftens als einzige Hilfe ohne ber mindeſten 
Beläſtigung der leidenden Menuſchheit gewiſſenhaft an- 
empfeble. Dieſe meine mediziniſche Anerkennung wollen 
Sie nach Belieben veröffentlichen. 
Pawlowitz bei Prerau, Mähren, Oeſterreich 
den 20. Auguſt 1867. 
Med. Dr. Franz Prziwanek. 
Dieſe vorzügliche, durchaus total unſchäd⸗ 
liche Bruchfalbe heilt in weitaus den meiften 
Fällen diejenigen Brüche, die ohne Operation zu 
heilen nur möglich ſind, ohne jede Entzündung noch 
Unannehmlichkeit vollkommen. Dafür liegen taufende 
der beſten und unzweifelhafteſten Zeugniſſe aus allen 
und jeden Ständen vor. Bruchſchmerzen werden be⸗ 
ſonders bald geſtillt. Einfach Morgens und Abends 
Nan Preis per Topf nebſt ausführ⸗ 
licher Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen: 1 ½ Thlr. 
Preuß. Ct. gegen Poſtvorſchuß beim Erfinder Gott: 
lieb Sturzenegger in Herk fal, Schweiz. 
Gegen einen Koſtenzuſchlag von 8 Silbergr. kann 
dieſe Bruchſalbe jederzeit auch ächt und friſch 
bezogen werden durch Herrn A. Günther zur 
Löwen-Apotheke, Jeruſalemer Straße 
Nr. 26 in Berlin. 


o 
ur diesjährigen Kölner 
200 e Ber e Denim f 
Thaler 28,000. 10,000. 5000, 2000. 
1000. 500 :c., zu Einem Thaler pro 
Stück von heute an zu haben bei 
Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


In der le 


ten Ziehung fiel der N 
zweite Hauptgewinn 25 bins bde 
ta Groening 


Die Dentler ſche Lei 
3. Damm Nr. 13, 

fortdauernd mit den neueſten Werken verſeh 
fi) einem geehrten Publikum zu zablreichem Abonnement 


Anz und Abmelde⸗ Scheine 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 1 


5 


Danzig. Ankunft: 5 
7.20 M. Morgs. Eilzug von Epdtkuhnen 1 
9u. 49 M. Vorm. Courierzug von Berlin. 4 
AU, IM. Nachm. Perſonenzug aus Berlin u. Eydtkuhnen. 
du. — M. Abds. Courierzug von Eydtkuhnen. 

10. 22M. Abds. Eilzug von Berlin. 


Abgang vom Bahnhof Neufahrwaſſer: 
8 Uhr 37 Min. Vormittags. 


11 Uhr — Min. do. 
12 Uhr 45 Min, Nachmittags. 
2 Uhr 45 Min. do, 


6 Ubr 16 Min. Abends 
8 Uhr 45 Min. do. 


Ankunft: 
Perſonenpoſt 11 Uhr Vorm 
Perſonenpoſt z u. 45 M. früh: 
Perſonenpoſt 58 Uhr Nachm. 
Perſonenpoſt 6 U. 20 M. Nm: 

„Stolp pe. Carthaus Perſonenpoſt 10 u. 50 M. Vm. 

Perſonenpoſt 11 u. 20 M. Nachte⸗ 
Schnellpoſt 5 U. 50 M. Abds⸗ 
Perſonenpoſt 11 u. 10 M. Vm. 
Perſonenpoſt 2 u. 5 M. früh, 

Kariolpoſt. J. S. Su. 20 M. Abds⸗ 

J. W. 7u. 50 M. Mas. 

Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Vorm: 

p. Dampfboot 9 U. Vm. 7 U. Ab 

Kariolpoſt 2 u. 30 M. Nachm⸗ 

Kariolpoſt 8 Uhr Morgens. 

pr. Omnibus 1 u. 7 U. Nachm⸗ 


Von Berent 
5 o. 
. do. 


„ Cöslin 
. do. 
Neuſtadt 
Stutthof 


Gr. Zünder 
. Mane w 
o. 


Ohra 
. do. 


